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MM der WintWele
hh BegeisterungauslimdWer SportWrer

^ ^ Die leitenden Persönlichkeiten der verschiedenen franzö -
' >"chen Sportverbände sind aus Garmisch - Partenkirchen kom -
ber md wieder in Paris eingetroffen . Alle waren ausnahms -

greizsiowohl von der Organisation der Winter - Olympia als

chasich von dem Empfang begeistert , der ihnen in Garmisch
inMteil wurde .

dH Der Vorsitzende des französischen Olympia - Ausschusses ,
Armand Massard , erklärte einem Vertreter des

j - . Muto
"

, daß die deutsche Organisation der Winterspiele

Mm ersten bis zum letzten Augenblick an geradezu unver¬

gleichlich gewesen sei.
Der Empfang , der den Franzosen zuteil geworden sei,

WIstbe sie tief bewegt , vor allem der Beifall , den die fran -

isische Abordnung gelegentlich des Vorbeimarsches der

, Sportler durch die Zuschauer erhalten habe . Diese spontane
. Kundgebung sei im weiteren Verlaus der Spiele von den be-

° » tu Beziehungen zwischen den Leitern des deutschen und

^ .rs französischen Sporkes begleitet gewesen .

sAg Der Generalsekretär des französischen Olympia - Aus -
^ "husses erklärte , die Winter - Olympiade in Garmisch - Parten -

rchen sei eine wundervolle Kundgebung dafür gewesen , was
— ie Kraft eines Staates leisten könne , wenn sie in den

s . ,
-. ) ienst des Sportes gestellt ist . Das Beispiel , das man in

, 4armisch gegeben habe , müsse allen Franzosen eine Lehre
' " "ein .

Der Vorsitzende des Bobjportverbandes , Beamish .
pßerte sich gleichfalls sehr lobend über die vorzügliche Orga -

— nsation der Winterspiele , die geradezu bewundernswert ge¬
lesen sei. Noch niemals seien olympische Winterspiele so
ut organisiert gewesen . Man müsse allerdings hinzufügen ,
ch die Reichsregierung sportlich eingestellt sei und daß der
leichssportführer seine Aufgabe angesichts des guten Wil -
ms der Regierung wesentlich erleichtert gesehen habe . Der
knipfang der Franzosen in Garmisch -Partenkirchen sei nicht

, rM gut , sondern herzlich gewesen .

^ Einige Mitglieder der französischen Eishockey - Mann -
neWft äußerten sich ebenfalls sehr anerkennend über ihre
ndlufnahme in Garmisch ; sie hätten den Eindruck gehabt , als

Ng
b sie die Lieblinge des deutschen Publikums gewesen seien .

, „ Aan müsse aber auch feststellen , welche Disziplin und welche

i -blk ^ zum Sport nicht nur bei den deutschen Sportlern , son -
lchkern auch in führenden deutschen Kreisen zu finden sei. Der
en^ nderberichterstatter der großen Sportzeitung „LÄuto "

IlM ' G " rin .W °P " ^ " kirchen sagt in einem Rückblick auf die
—Winterspiele , daß die deutsche Organisation über jedes Lob
Mhaben gewesen sei.

I U Sonderberichterstatter des „Echo de Paris " erklärt .
die lV . Olympischen Winterspiele für Deutschland eine

Propaganda dargestellt hätten ; Deutschland habe
Mrr Dell seine Beherrschung in der Kunst der Organisation

'«wiesen .
diej . Als erster Augenzeuge der Olympischen Winterspiele
resAste der Schatzmeister des Olympischen Komitees der Ver¬

fugten Staaten , Gustav Kirby , auf der „Europa
" aus

»« Äarmlsch - Partenkirchen zurück . Auf Fragen von Pressever -

Hewrn äußerte er sich so begeistert über Garmisch - Parten -
kuchen und über das Reichssportfeld in Berlin , daß die Zei -
> N " ' . .

berichten , „er sprach beinahe in Versen " .

tle -^ ^^ er sagte er , die Anlagen für die Olympischen Spiele
^ Sommer seien unbeschreiblich . Er habe in seinem Leben

» s . derartiges gesehen und hätte der Versuchung nicht wi -
tesMrjtehen können , auf der Aschenbahn des Stadions einen
ch steinen Sprint zu machen ; so schön sei sie. In Garmisch -

^ orkenkirchen sei das olympische Ideal in jeder Hinsicht Hoch¬
geyalken worden .

Zum Schluß sagte Kirby : „Aber ich lasse gern die an -

Ast " erzählen , was sie gesehen haben . Ich bin überzeugt ,
M kein einziger einen nachteiligen Bericht aus Garmisch¬

-
Partenkirchen zurückbringen wird .

Aar nächste wintersportliche Ereignis :
Zg j Dinkersporkkämpfe der Gliederungen der NSDAP .

. ^ ährend Deutschland noch unter dem Eindruck der ab -
chi ^ lck ' Asenen IV . Olympischen Winterspiele steht , werden in

aller vtille die Vorbereitungen für ein neues sportliches Er -

si^ offen , das verdient , die Aufmerksamkeit des gan -
Mn Reiches auf sich zu lenken . Unter der Parole : „ Winter -
T ^stkcinipfe tzxx Gliederungen der NSDAP .

" führen SA „

^ ^ „ ASKK . und HI . gemeinsam am 29 . Februar und
- -Narz in Oberschreiberhau im Riesengebirge einen winter -

sWortnchen Wettbewerb großen Ausmaßes durch .
Eigenart dieser Wettkämpfe besteht in der Beto -

der gemeinsamen Leistung . Es sollen nicht Einzel -
« erorde erzielt werden , sondern unter dem Gesichtspunkt der

e Zl^ Mchafllichkeit Wannschaftsleiskungen von gutern
^ 5 ^ >ch "üt erstrebt werden . Die Zielsetzung ist von dem

.fragen , daß die in der Kampfzeit geborene Ge

m
der soldatischen Kämpfer der NSDAP , eine fest -

« ^ ^ °^ 'sterung ist und aus allen Gebieten zum
s Ausdruck kommen soll .

GLsflettz , Donnerstags den 20 . Fedruar 1986

Parteigriindungrkieram 24. Februar
In der Hauptstadt der Bewegung .

Der Traditionsgau München -Oberbayern gibt bekannt :
Am 24 . Februar begeht die Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiter - Partei ihren Gründungstag . Wie in jedem Jahr ,
so wird auch heute der Parteigründungstag im historisch
denkwürdigen Hofbräuhaussaal abgehalten . Infolge der

beschränkten Platzverhältnisse findet eine Parallelkundgs -

bung im Zirkus Krone statt . Zu beiden Feiern versammeln
sich die ältesten Kämpfer der Bewegung .

Teilnahmeberechtigt an der Feier im Hofbräuhaussaal
sind : die Inhaber des Blutordens , die gleichzeitig im Besitz
des goldenen Ehrenzeichens der Partei sind ; die Inhaber
des Blutordens , soweit Platz vorhanden ist ; die Sternecker¬

gruppe . — Teilnahmeberechtigt an der Feier im Zirkus
Krone sind die Inhaber des Blutordens , die Inhaber des

goldenen Ehrenzeichens der Partei . Der Zutritt zu beiden

Feiern erfolgt nur gegen Vorweis der Zutrittskarte . Die

auswärtigen Teilnahmeberechtigten bestellen ihre Zutritts¬
karte bei der Gauleitung München - Oberbayern , im Haus der

Nationalsozialisten , unter Angabe der Parteimitgliedsnum¬
mer bezw . der Ausweisnummer als Blutsordensträger bis

längstens 20 . Februar .

Reichsbahn schafft Arbeit
Zusätzliche Beschaffung von Fahrzeugen .

Nachdem der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn
ln seiner Sitzung am 28 . und 29 . Januar 1936 den Vor¬

anschlag für 1936 festgestellt hat , sind nunmehr die Reichs¬
bahn -Zentralämter in Berlin und in München beauftragt
worden , eine weitere Zusatzbeschaffung von Fahrzeugen für
das Jahr 1936 einzuleiten .

Es sollen beschafft werden : 61 Dampflokomotiven , dar¬
unter 35 Schnellzuglokomotiven , 3 elektrische Lokomotiven ,
30 Kleinlokomotiven für den Verfchiebedienst , 64 Triebwa¬

gen mit eigener Kraftquelle nebst Steuerwagen , darunter
3 weitere dreiteilige Schnellkriebwagen , 338 Personenwagen
3 . Klasse ; davon sind 200 Stück D - Zugwagen und 138 Stück
vierachfige Durchgangswagen und 120 Güterwagen .

Die neuen Aufträge sollen zusammen mit den schon
vergebenen Bestellungen des Jahres 1936 dazu dienen , den

für die Deutsche Reichsbahn beschäftigten Arbeiterbestand
der Fahrzeugbauanstalten zu erhalten . Als Endzeitpunkt
der Ablieferung ist der 31 . Dezember 1936 vorgesehen bis

auf einzelne Ausnahmen , in denen die Lieferungen erst im

Jahre 1937 beendet werden . Ueberstunden oder Doppel -

jchichten dürfen nur in besonders dringenden Fällen geleistet
werden . Im Interesse der Beschäftigung deutscher Arbeits¬
kräfte sind ausländische Roh - und Baustoffe für die Fahr¬
zeuge nicht zu verwenden . Ausnahmen hiervon werden nur
von Fall zu Fall dann Zugelassen , wenn die Verwendung
von ausländischen Stoffen unvermeidlich ist . Um eine eini¬
germaßen gleichmäßige Beschäftigung der vorhandenen Ar¬
beitskräfte in den verschiedenen Landesteilen unter Berück¬

sichtigung der auch sonst vorliegenden Aufträge zu erreichen ,
werden die jetzt herauszugebenden Fahrzeugbestellungen im
Benehmen mit der Reichsausgleichsstelle im Reichswirt¬
schaftsministerium erteilt .

Mt dieser Zusahvergebung stehen der Deutschen Reichs¬
bahn im Geschäftsjahr 1936 für Fahrzeugbeschaffungen
rund 180 Millionen RM zur Verfügung , die der deut¬

schen Wirtschaft zugeführt werden sollen .

Durch diese Aufträge erhalten nicht nur die Fahrzeugbau¬
anstalten weitere Beschäftigung , sondern auch eine große
Anzahl von Zulieferwerken , die die Rohstoffe , dann aber

auch die Teile liefern , die die Fahrzeugbauanstalten nicht
selbst Herstellen , wie Radsätze , Beschlagteile , bei den Trieb¬

wagen die Motoren , Brems - und Heizungseinrichtungen
usw .

Die Motorisierung Deutschlands
Begrüßungsabend des Reichsverbandes der Automobil -

Industrie .
Aus Anlaß der Internationalen Automobil - und Mo¬

torrad -Ausstellung in Berlin veranstaltete der Reichsverband
der Automobil - Industrie in den Festsälen des Zoo einen Be¬

grüßungsabend . Der Reichspost - und Reichsverkehrsminister
Freiherr von Eltz - Rübenach hielt eine Ansprache ,
in der er einen Ueberblick gab über die bisher erzielten Er¬

folge in der Motorisierung Deutschlands und betonte , daß
die Automobil -Industrie mit Stolz auf die Anerkennung
blicken könne , die der Führer und Reichskanzler bei der Er¬

öffnung der Schau dem Erreichten gezollt habe .
Eine sehr ernste Sprache rede immer noch die Reichs -

nnfallstatistik . Eine positive Behandlung dieser Krankheit
könne nur in dem Bau von Radfahrwegen bestehen . „Wir

müssen dem Bau von Radfahrwegen in den Städten und

an den Fernverkehrsstraßen
"

, so rief der Minister aus . „un¬

sere besondere Aufmerksamkeit zuwenden .
"

Hinsichtlich der Ordnung des gewerblichen Kraftverkehrs
wandte sich der Minister gegen jede zunftmäßige Begrenzung ,
weil diese ein freies Feld für die Motorisierung und Raum

für den Absatz der Lastkraftwagen nicht mehr übri ^ lasse .

unveomgr nolwenotg ist , wie vereus Mmyier nr . « wackn
im vergangenen Jahre betont habe , die Förderung der

Ausfuhr . Trotz der uns Deutschen nicht günstigen Wäh¬
rungsverhältnisse der Welt sei hier Namhaftes geleistet wor¬
den . Allerdings dürfe in den Anstrengungen auch nicht nach¬
gelassen werden . Die Automobil -Industrie habe so viel Ur¬

sache , dem Führer dankbar zu sein , daß sie es als ihre vor¬

nehmste Pflicht empfinden müsse , allen anderen Industrien
ein Beispielzu geben . Auch hier werde der Wille Wun¬

der wirken .
Da es der Wille des Führers sei, daß noch Millionen

deutscher Volksgenossen Kraftfahrzeughalter werden sollen ,
müsse von der Automobil - Industrie alles getan werden , um
mit den Preisen so billig zu werden , daß ein erfolgreicher
Appell an neue Käuferschichten möglich sei. Mehr noch als
im Warenpreis liege der entscheidende Faktor in den kosten
für Betrieb und Unterhaltung .

Die Beaufsichtigung und , wenn irgend möglich , die

Verminderung dieser Kosten betrachte sein Ministerium als

seine Aufgabe .
Nach einem Appell zur gemeinsamen Zusammenarbeit

und nach Dankesworten an die Juristen , an den Handel , an
die Organisationen , an die Verkehrspolizei , an Dr . Schacht
für , die Sicherung des deutschen Treibstoffbedarfs , an den

Generalinspektor Dr . Todt für die großen Leistungen im

Straßenbau und an Korpsführer Hühnlein für den unge¬

heuren Schwung , den er in die spart - und motorbegeisterte
Jugend gebracht hat . schloß der Minister seine Ansprache
mit den Worten :

„Wir alle , meine Herren , ziehen unsere Hoffnung aus
dem Glauben an die inmitten einer unfreundlichen Welt

unverdrossene , friedliche und zähe Kraft unseres Volkes und

an den Mann , dem Gott die Führung dieses Volkes in die

Hand gegeben hat . Dem Volke , dem Vaterlande und dem

Führer soll an diesem festlichen Abend von neuem das Ge¬
lübde unserer Treue enkgegenschallen ."

Die SA gedenk Soril Wessel;
Die Berliner Feierlichkeiten .

Am 23 . Februar jährt sich zum sechsten Male der Tag ,
an dem im damaligen Krankenhaus am Friedrichshain in
Berlin nach wochenlangem Ringen mit dem Tode Horst
Wessels von uns ging . Aus diesem Anlaß werden in allen
Standorten der SA . an seinem Todestage Feierstunden ab¬

gehalten .
Die SA .- Gruppe Berlin - Brandenburg veranstaltet zum

Todestage ihres Sturmführers Horst Wessel im Theater am

Horst - Wessel - Platz am Sonntag , den 23 . Februar , um 9 .45

Uhr eine Feierstunde unter dem Titel : Ewig lebt die SA .
Nach der Veranstaltung marschiert die Horst -Wessel -Stan -

darte zum Horst - Wessel - Krankenhaus . Dort legt der Ober¬

gruppenführer im Sterbezimmer einen Strauß roter Rosen
nieder . Anschließend marschiert dann die Standarte zum
Nicolai - Friedhof ; dort führt Obergruppenführer von Iagow
die Standarte 5 , Horst Wessel , am Gabe des Dichters des

jungen Deutschland vorbei . Die Feierstunde wird vom
Deutschlandsender übertragen .

Siegreicher Rechtsgedanke
Reichsminisler Dr . Frank vor polnischen Iungjuristen .

Berlin . 19 . Februar .

Reichsjuristenführer Reichsminister Dr . Frank emp¬
fing in den Räumen der Akademie für Deutsches Recht die

zur Zeit mehrere Tage in Berlin weilenden 80 Mitglieder
des Verbandes der Jungjuristen Polens . In einer An¬

sprache begrüßte Reichsminister Dr . Frank die polnischen
Gäste als Juristen Polens im Namen des deutschen Rechts -

wahrertums und des deutschen Rechtslebens in dem ge -

chichtlichen Bewußtsein , daß auch im Recht die Gemein -

chaftsarbeit die einzig denkbare Form der Entwicklung Kar¬
telle . In jedem Unrecht liege der Keim des kommenden

Sieges des Rechtes . Man könne Völkern ebensowenig aus
die Dauer Unrecht tun wie dem einzelnen . Völker trügen
Hunderte von Jahren die Sehnsucht nach dem Recht in sich ,
das ihnen für das einmal erlittene Unrecht zuteil werden
müsse .

Die Geschichte Polens sei ein unwiderlegbarer Beweis
für die siegreiche Kraft der Treue zum Rechksgedanken eines
Volkes . Auch der Nationalsozialismus sei der Ausdruck der
Rschtssehnsucht des deutschen Volkes , eines Volkes , das kraft
seiner Kulturleistungen einen ersten Platz in der Welt be¬
anspruchen könne und dem man so oft schon im Wege der
Gewaltanwendung diesen Platz bestritten habe .

Der Minister sprach die Hoffnung aus , daß aus dem
Gleichklang der geschichtlichen Erlebnisse , des polnischen
Kampfes um die Freiheit des polnischen Volkes und des
deutschen Ringens um die friedliche Durchsetzung des Le¬
bensrechtes unseres Volkes , eine immer stärker werdende
gleichklingende Grundmelodie des Rechtsdenkens entstehen
möge . Was Marschall Pilsudski und Adolf Hitler durch ihre
weltgeschichtliche Leistung des Aufbaues einer Gemeinschafts¬
haltung unserer Völker im Lebensraum Europa begründet
haben , wollen wir als Juristen auf unserem Gebiet gleich¬
falls verwirklichen .



Der verkannte Nationalsozialist
Was für seltsame Blüten der nackte , aber von üppigerPhantasie gedüngte Unverstand sprießen läßt , das ist unsweiß Gott nichts Neues . Der Inhalt der Weltanschauung,die Adolf Hitler einem ganzen Volk vermittelte , ihre Tiefe,Größe und Würde — und ihre Schlichtheit verstehen ebennur die , die , je nach dem, Oberflächlichkeit, Bängnis und

Leichtfertigkeit ausschalten und dafür mit Ernst und Herz zubegreifen suchen .
Doch zur Sache : Ein Jude meuchelte Wilhelm Gustloff.Viele von uns kannten seinen Namen nicht, den seine Ka¬meraden und Mitarbeiter mit aller Hochachtung und Liebenannten . Aber als die Kugeln des Mörders David Frank¬furter ihn getroffen hatten , da brannte in den Herzen allerPartei - und Volksgenossen der Name hoch und hell. Wir

mußten es dann : Landesgruppenleiter der Schweiz, der
dienstälteste Landesgruppenleiter , Mann der Pflicht, derTreue , der Ehre — ein Kämpfer . Nach den Charaktereigen¬
schaften fragten wir nicht lange . Wir wußten sie auch so,denn er war ein Streiter des Führers , ein Glaubender .Das genügt uns . Das war uns auch genug, um uns alle
gemeinsam, Führer und Gefolgschaft, an seine Bahre zustellen und uns vor seinem Blut von neuem zu verschwören.

So selbstverständlich ist uns das : Der Pflicht die stilleEhre — höchste Ehrenbezeugung dem, der die Pflicht mitdem Tode besiegelt. Aber den Schweizer Zeitungen ist daseben nicht selbstverständlich. Der Gehässigkeit der „GazetteLausanne " schon gar nicht. Haß trübt die Augen, umnebeltden Verstand , und so wittert man Sensationen , Geheimnisse,dunkle Hintergründe , gewisse Zusammenhänge . Und die be¬
sagte „Gazette"

schießt los und verkündet, daß die Kommen¬tare der deutschen Presse zum Davoser Attentat und die
außerordentlichen Ehrungen , wie sie sonst nur höchsten Wür¬
denträgern erwiesen wurden , zeigen, daß Gustloff „eine sehrwichtige Person " war . Es sei — kombiniert man frisch -fröh¬lich - falsch weiter — zu bezweifeln, ob die Berner Behördenklar gesehen hätten . Die „Gazette Lausanne " hält alsoeinen Mann , der — von seiner und der Gastnation be¬
scheinigt — frei und offen seine Pflicht tat , ganz tat , auf¬opfernd tat , für einen geheimnisvollen Amtsträger , hinter
dessen Person gleich allerlei zu vermuten ist .

Ja — wie soll auch diese „Gazette" die Lösung diesesnationalsozialistischen „Rätsels " finden , die wir hier herzlichgern verraten wollen . Sie heißt : Verschworene
Kampfkameradschaft eines ganzen Volkes .Wer seine Pflicht tut , gehört ihr an , und wer gar sein Le¬ben für sie opfert, ist ein Held, und wenn er eben nochder unbekannteste SA . - Mann oder der geringste Parteige¬nosse war — das ganze Volk steht hinter ihm.

«emer Beschlüsse
Die Schweiz verbietet Organisationen der NSDAP .

Bern , 19. Februar .
Amtlich wird mitgeteilt : „Der Bnndesrak hat aus Grundeines Berichtes der Bundesanwaltschaft und auf Antrag des

Justiz - und Polizeideparlements beschlossen , eine Landes ^leilung und Kreisleitungen der NSDAP , in der Schweizin irgendeiner Form in Zukunft nicht mehr zuzulassen.
Die grundsätzliche Frage der weiteren Zulassung von

ausländischen politischen Vereinigungen in der Schweiz wirtzdem Justiz - und Polizeidepartement in Verbindung miidem Politischen Departement zur Prüfung und Berichter¬stattung überwiesen .
"

,Inl FahrwasserdesMarxisaias
"

Nach dem Wahlsieg der spanischen Linken
Nach einer Havas -Meldung aus Gibraltar sind dortüber 190 spanischePersönlichkeiten eingetroffen, die ihr Land

nach dem Bekannkwerden der Wahlergebnisse in Spanienverlassen haben. Unter den Flüchtlingen , die der Ansichtseien, daß in Spanien große Unruhen bevorsländen, befinde
sich auch der frühere spanische Innenminister im Kabinett
Lerroux . Die Hotels in Gibraltar seien bis auf den letzten
Platz beseht. Trotzdem liefen noch immer Hunderte von tele¬
phonischen Anfragen nach Hotelzimmern ein.

Der spanische Ministerpräsident Valladares teilte der
Presse mit . an einigen Orten hätten politische Ansammlun¬gen stattaefunden . die aber von der Polizei mühelos auf¬

gelöst werden konnten. In Valencia seien die Gefangenenaufrührerisch geworden . Mit Hilfe von Polizeikräften seiensie aber wieder zur Ordnung gebracht worden.
In Alicante habe die Wenge ein Lepra -Krankenhaus

gestürmt und die Aussätzigen freigelassen.
Der Ministerpräsident glaubt , daß sich die Massen der Lin¬ken nach dem ersten Siegestaumel beruhigen werden . Erwies darauf hin, daß die Regierung vorläufig noch aufihrem Posten stehe . Sie werde jeden Versuch, die öffent¬
liche Ruhe zu stören, mit allen Mitteln unterbinden .

Aus zuverlässiger Quelle verlautet , daß bei dem Gefan¬genenaufruhr in Valencia ein Polizeioffizier getötet undmehrere Personen verletzt wurden . Der spanische Soziali -
sienführer , Largo Cabalero , hat erklärt , der Ministerpräsi¬dent habe auf sein Ersuchen die Wiedereröffnung der „Volks¬häuser" in Spanien zugelassen. Zahlreiche politische Gefan¬gene würden aus den Gefängnissen und Strafanstalten ent¬
lassen werden . Den politischen Flüchtlingen sei die Rückkehr
nach Spanien gestattet worden . Seinerseits habe der Voll¬
zugsausschuß des Madrider Volkshauses zugesagt, die Ar¬beiter zur Fortsetzung der Arbeit und zur Aufrechterhaltungder Ruhe anzuhalten .

Die Madrider Zeitungen der Rechten und der politischenMitte erkennen entmutigt den „unerwarteten " Wahlsieg der
Linksparteien an . Die der Katholischen Volksaktion (Ceda)
nahestehende Presse betont, daß diese Partei mit den nachden bisherigen Ergebnissen feststehenden 120 Landtagssitzen
auch weiterhin die stärkste politische Gruppe sein werde, und
daß sie ihre parlamentarische Stärke gegenüber dem alten
Parlament bei diesen Wahlen sogar noch um einige Sitzevermehrt habe.

„El Debate" sieht in der Ungeeignetheit des Wahl¬systems die Ursache dafür , daß die Rechte in zahlreichen Pro¬vinzen nur wenige Sitze erzielen konnte, während die Links¬
parteien auf Grund einer nur ganz geringen Stimmen¬
mehrheit eine unverhältnismäßig größere Zahl von Land¬
tagssitzen zugesprochen erhielten . Unter Berücksichtigungdieses Umstandes und des verständlichen Kräfteoerschleißesder Rechten durch die Beteiligung an der Regierung in den
letzten Jahren dürfte das Wahlergebnis keineswegs ent¬
mutigend wirken. Die Zeitung der bürgerlichen

'
Mitte ,„Ahora "

, sieht für die politische Zukunft Spaniens schwarzeTage voraus .
Die Linksbürgerlichen müßten , wie zu erwarten sei, die

Skaatsführung übernehmen , notwendigerweise im Fahr¬wasser des Marxismus segeln, da ihnen im anderen Falledas Leben von Sozialdemokraten und Kommunisten, mitdenen sie ein Programm vereinbarten , unmöglich gemachtwürde .
Auch die monarchistischeZeitung „A B C" sieht sorgen¬voll in die Zukunft und bezeichnetjene revolutionären Par¬teien als Sieger , die im Oktober 1934 aus Spanien einen

zweiten Sowjetstaat hätten machen wollen. Die Sozial¬demokraten und die Kommunisten , die Syndikalisten und
Anarchisten hätten nunmehr das Wort .

Generalstreik in Saragossa
Die Gewerkschaften in Saragossa , über das die spanischeRegierung in Anbetracht der feindlichen Haltung der Arbei¬

terschaft Kriegszustand verhängt hak . erklärten den General¬
streik.

Der sozialdemokratischeArbeiterverband UGT . sowieder syndikalistische ENT . organisierten eine Kundgebung inden Straßen der Stadt , um die sofortige Freilassung sämt¬licher Strafgefangenen zu verlangen . Die Polizei löste den
Demonstrationszug auf . Sie wurde von den Dächernaus beschossen . Die Polizei machte ihrerseits von der
Waffe Gebrauch. Eine Person wurde bei der Schießerei ge¬tötet , zwei schwer und mehrere leicht verletzt.

Umsturz in Paraguay
Staatspräsident Ayala geflüchtet. — Sturz der Regierung .

Am Montagabend waren über Montevideo Meldun¬
gen nach Buenos Aires gelangt , nach denen in Paraguay
ein Aufstand ausgebrochen sein sollte . Diese Meldungen
waren zunächstnicht nachprüfbar , da alle Verbindungen nach
Asuncion gestört waren . Auch die paraguayische Gesandt¬
schaft in Buenos Aires war ohne Verbindung .

Gegen Mitternacht bestätigten Meldungen aus den
paraguayischen Städten Villarica und Encarnacion , die über
die argentinische Grenzstadt Posadas eintrafen , daß in
Asuncion ein Aufstand ausaebrochen ist . Nach diesen Be¬

richten ist die Lage in der paraguayischen Haupt»,ernst. Die Straßen sind Schauplatz schwerer Schi^ roDie Führer des Aufstandes , der auf Unzufriedenererden Ossizieren des Heeres zurückgeführt wird , solle« rarrlich die Obersten Smith und Recalde sein, die sich i,« „enKrieg sehr ausgezeichnet haben . ^oniDie Militärrevolte unter Führung des Oberste « !hak nach den letzten Meldungen zum Sturz der Lijsgeführt . Die regierungstreuen Truppen sind zulutionären übergegangen .
Der Präsident der Republik, Ayala . und der

fehlshaber der Armee , General Lsligarribia , sind g^AviSie befinden sich vermutlich an Bord eines regierung-nzösFlutzkanonenbootes . Außenminister Dr . Riarl wutzPttden Aufständischen verhaftet und in der Schule der ÄHercflieger gefangengeseht. nzöj
Nach den schweren Kämpfen am Montag , ln bjsenArtillerie und Kanonenboote eingriffen , herrschte am wer

tag in der Hauptstadt Paraguays wieder Ruhe , ah
Die Telephon - und Telegraphenleitungen rund

Hauptstadt sollen zerstört worden sein . Auf Grunds
"

Meldungen hat das argentinische Flußgeschwader VeE, ,halten , flußaufwärts zu gehen und in der Nähe von NAzu ankern .
Die kommuMWen Wühlereien Zeh,

Ein umfangreicher Schriftwechselzwischen dem b^ n
Nischen Kommunistenführer Carlos Prestes und de«Mg'
nischen Senator Grove , der Anhänger der MarxWnwurde in Santiago de Chile veröffentlicht. Dieser LsPw
Wechsel beweist den engen Zusammenhang zwischen, D
Aufstand in Brasilien und der kommunistischenStreMe ,
gung in Chile. Der chilenische Verteidigungsministch dl
glückwünschte Heer, Marine und Fliegerei wegen ihnacari
bildlichen Haltung während der Streikbervegung.itte >
Eisenbahnerstreik kann als beendet angesehen rverdeinrjZ »
von den Gewerkschaften ausgerufene allgemeine Avilbe ?
der Schauerleute und Hafenarbeiter ist nicht zustandeMlic
men, da der größte Teil der Arbeiter zur Arbeit Wtnen ist . esen,

Slreikmiruhkn in Mexiko
Zu ernsten Unruhen kam es in der Stadt MüArte ,im mexikanischen Staate Sinaloa . Die StadtverwBre ,

hatte den Schlachthof als einen lebenswichtigen BetrikMgklärt, in dem ein Streik nicht geduldet werden kömiann
Streikenden zogen daraufhin vor den Schlachthof, Ml c
kam zu schweren Zusammenstößen mit der Polizei , her
wurden vier Personen getötet und mehrere verletzt, lacht

Zenn
Nülktritt Ayalas

Die aufständischenTruppen sind jetzt völligH e,-
E

der Lage . Sie haben den öffentlichen Dienst in ^Hand . Staatspräsident Ayala , der sich an Bord de-» ^nonenbootes „Paraguay " aufhält , hat seinen RücktrANklärt . Die Aufständischen haben die Bürgschaft füM
Leben und die Freiheit Ayalas übernommen .

Polens Agrarresorm
Wieder mehr deutscher Besitz enteignet.

Im amtlichen polnischen Gesetzblatt ist die im
der Durchführung der polnischen Agrarreform für da- n ^1938 veröffentlichte Namensliste der enteigneten Pch »
erschienen. Wieder ist in Posen und Pommerelle « . ^deutscher Besitz als polnischer enteignet worden .
Siedler werden für die Parzellierungsaktion allgemeiiU .
zugelassen, so daß die Agrarreform nur den polnischen̂ '^
besitz stärkt. E "

Die „Deutsche Rundschau in Polen " berechnet deMui
jamtverlust , den der deutsche Boden erlitten hat , wie »
Allein durch die Agrarreform wurden seit ihrem ^bis zur Liste 1935 vom deutschen Besitz 59 999 Hektar^ ,
vom polnischen Besitz nur 25186 Hektar erfaßt , .^denkommt die vorliegende Namensliste für 1936 mit 8444 ^ .
für den deutschen und 7450 Hektar für den polnischen
Das bedeutet insgesamt einen Verlust von 68 443 U *
bei der deutschenMinderheit und von nur 32 636 Helt «»^ ,der polnischen Mehrheit . -c, ^Der Unterschied wird noch größer , fährt das Blat!^ ^wenn man bedenkt, daß auf deutscher Seite zu den ,
nungen durch die Agrarreform noch die MassenenteM ^
gen durch Liquidation , Annullation und andere Formes -rg^
Entfernung unerwünschter Eigentümer gekommen struiUnter den verkleinerten deutschen Gütern befinde«una

Orbsberreektssckutr : küok Türme-Verlag, Halls (Laals)
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Lore Birkner schrieb also :
Und nun , liebe Mia , kommt das Wichtigste meiner

heutigen Epistel ! Leider ist es nichts Angenehmes :
Costa scheint Dir nämlich auf die Spur gekommen zu
sein ! Ich traf ihn neulich zufällig und hätte am liebsteneinen Bogen gemacht, um seinen ewigen Fragen nachDir aus dem Wege zu gehen. Aber ich konnte ihm nicht
ausweichen , und das war gut , wie sich dann heraus¬
stellte. Ich sah ihm sofort an , daß etwas nicht in Ord¬
nung war . Er war ein bißchen verdattert , ein bißchen
elegisch, ein bißchen empört und ein bißchen vorwurfs¬voll . Eine ganz amüsante Mischung im allgemeinen !
Aber ich wußte in diesem Falle sofort , daß kein Grund
zur Belustigung vorhanden war . Unter uns gesagt ,Mia , ich finde die Behandlung , die Du dem armen Kerl
zuteil werden läßt , schauderhaft . Und ich könnte mir
sehr gut vorstellen , daß ich mich geneigt fühlen würde ,als milde Trösterin aufzutreten , sofern er solchem Trost
zugänglich sein würde und sofern man die Gewißheit
haben würde , daß Du Dich eines schönen Tages nicht
doch noch wieder anders besinnst. Aber das nur neben¬
bei . Von Dir war mit keinem Wort die Rede . Nichtmal auf Umwegen deutete Costa an , daß er eine Mia
Rechberg überhaupt kennt, obgleich ich jeden Augenblick
darauf gefaßt war . Erst als er sich wieder verabschiedete,erzählte er wie beiläufig , daß er wisse , wo Du Dich auf¬
hältst . Bekannte von ihm hätten Dich dort gesehen. Ich
habe natürlich versucht, es ihm auszureden , aber er war
seiner Sache ganz sicher . Offenbar hat er es aus ganz

zuverlässiger Quelle . Dann trottete er wieder ab : ein
bißchen verdattert , ein bißchen elegisch, ein bißchen empörtund ein bißchen vorwurfsvoll . . .

Mein erster Gedanke war natürlich , Dir sofort Mit¬
teilung davon zu machen. Aber ich wollte Dich nicht
beunruhigen oder Dir wenigstens nicht die Stimmungverderben ; ich zog es also vor , damit bis zu Deiner
Rückkehr zu warten . Und nun habe ich mich noch mal
anders besonnen . Du hast anscheinend die Absicht, noch
länger dort zu bleiben , und in dieser Zeit kann aller¬
hand geschehen. Ich halte es also für zweckmäßig, Dir
Kenntnis davon zu geben , damit Du in jedem Fallevorbereitet bist.

Mia ließ das Blatt sinken. Einen Augenblick saß siein schreckhafter Bestürzung regungslos da . Dann sprang
sie mit einem unterdrückten Ausruf plötzlich auf .

Das war ja eine nette Bescherung ! Es war Costa zu¬
zutrauen , daß er eines Tages hier auftauchte und seine
Rechte geltend zu machen suchte. Wenn er Wind davon
bekam, was sich hier abspielte , gab es zum mindesten eine
heftige Auseinandersetzung . Vielleicht würde damit sogaralles verloren sein, denn wenn Günter etwa erfuhr , daß
sie vor kurzem noch einem anderen Hoffnung gemacht
hatte , war es bestimmt aus . . .

Vielleicht war Costa schon unterrichtet . Vielleicht ließer sie gar beobachten, jeden ihrer Schritte überwachen .
Wenn man ihm nun schreiben würde ? Wenn man ihm
sagen würde , daß man sich in sich selbst getäuscht habe , daßes doch nicht die rechte Liebe sei und daß an eine Ehe
infolgedessen nicht zu denken sei ? Man mußte natürlich
schonend Vorgehen und an seine Ritterlichkeit appellieren .

Aber nein , damit würde er sich nicht zufrieden geben,das würde ihn im Gegenteil erst recht veranlassen , herzu¬kommen und eine Aussprache herbeizusühren . Es gab nureins : zu versuchen, so schnell wie möglich mit Günter ins
reine zu kommen. Der vollendeten Tatsache gegenüberwürde Costa sich wohl oder übel bescheiden müssen,er würde dann Wohl auch Kavalier genug sein, Disketten l

»- «» NW, . . . . fÜ
zu wahren . Ja , das war die einzige Möglichkeit
nun hieß es , mit vollen Segeln loszugehen .

Mit ihrer Stimmung und Sicherheit war es >en Zvollends vorbei , überall glaubte sie sich von Späher « ,
wittert . Sie ließ sich das Gästebuch geben, aber die N «> ^sagten ihr nichts . Schall und Rauch , hinter dem sich .
mögliche verbergen konnte ! Sie ging im Geiste die
gäste durch, mit denen sie in persönliche Berührungflst̂ ,kommen war , oder die sie wenigstens vom Sehen ketzert ;Aber auch das gab keinen sicheren Anhaltspunkt . 3hhre

Aber vielleicht war es Unsinn , an so etwas zu beehrevielleicht ließ man sich ganz unnützerweise beunrubstgun
und unsicher machen. Und ruhige Nerven brauchte "" dH
jetzt doch vor allen Dingen . »N ?

Als Schulenburg am Abend kam, um sie abzuhA^ .
hatte sie ganz vergessen, daß man sich verabredet
Sie behandelte ihn sehr ungnädig . » O

„ Ach ja , richtig . . . ! " sagte sie übelgelaunt und E ^
zerfahren . „ Aber wir wollen heute lieber daraus I 1
zichten; ich bin nicht in Stimmung . Ich habe Ac^ ^gehabt . " )en

Schulenburg war offenbar schwer enttäuscht . Sie iheere
kaum, was er sprach. Ihr Blick bewies , daß sie sich „einem bestimmten Gedanken beschäftigte. In der Tat «sind
legte sie : Wenn es wirklich zutras , daß sie beobachtet
dann war es angebracht , sich soviel wie möglich öffe^ chsi
mit Schulenburg zu zeigen . Auf diese Weise erreichte
daß das Verhältnis zu Günter nicht in den Bereick » N^
Beobachtungen geriet oder doch einen harmlosen A
bekam. Dieser Gedanke gab ihr etwas von ihrer Sicha ' ggzurück. peruuSie lächelte Schulenburg mit einem dunklen Blwarrne

„ Natürlich , Sie armer Kerl ! Sie können ja nicht da und '
und es wäre unrecht von mir , wenn ich Sie den Mden 8
den mir andere Leute gemacht haben , entgelten strengwollte . Und vom Zu -Hause -Hocken wird es auch
besser . Also dann nur los , wenn Sie es auf sich «^

mehrwollen , mich wieder in Stimmung zu bringen ." zurüc
(Fortsetzung



PI
ausqejprochene Musterwirtschaften , vie auch jeder

AbWrltandiae Pole als solche kennt . Wir sehen in der

heute gehandhabt wird , für Polen
' ' innen landwirtschaftlichen , aber letzten Endes auch keinen

nonalen Erfolg . _

HMD« gegen SinWWnis
« c)1e Ratlfizierungsauskpralyein der Kammer
> MlDie Kammer - Aussprache über die Ratifizierung des

ungmzosisch-sowjetrussischen Paktes eröffnete der rechtsgerich -

wuEbgeordnete Vallat . Nach einem Ueberblick über die

er Wren Pakte wies er darauf hin , daß der vorliegende
^ ösisch-sowjetrussische Pakt nicht mit den alten Bünd -

n An verglichen werden könne . Bisher seien Bündnisse

amWer nur zwischen Ländern , also geographisch bestimmten

Weiten , abgeschlossen worden , diesmal jedoch verhandele
. ankreich nicht mit einem Lande , sondern mit der Dritten

"
^ ternationale , die sich auch auf andere Gebiete als auf das

^ MNwärtige Sowjetrußland ausdehnen könnte . Die Be -
"
OWtung , daß die Ratifizierung des französisch -sowjetrus -

"" Mn Paktes im Interesse der Kleinen Entente liege , träfe
zu : würde dies der Fall sein , so könne Deutschland

l Lehmen , daß man es einkreisen wolle . Vallat glaubt nicht

n Minen baldigen deutsch -französischen oder deutsch - russischen
deniWg' ' st aber der Ansicht , daß der vorliegende Vertrag

rrMn Streit zwischen dem Panslawismus und dem Pan -

er Mnanismus beschleunigen würde .
schxI Der Abgeordnete Marcel Heraud (rechte Mitte ) er -

treWe , Deutschland habe nicht unrecht , wenn es behaupte .
mW - ex französisch - sowjetrussische Pakt mit dem Geist von

ihuocarno nicht in Einklang gebracht werden könne . Aber

mg itte man nicht Deutschland gegenüber eine aktivere Politik
de>i 'r Zusammenarbeit treiben sollen , als man es bisher getan
Auilbe ? Warum sollte man Deutschland gegenüber nicht neue ,

ide «irZlichere und wärmere Gesten finden , aus die man viel¬

st Dl jenseits des Rheines warte ? Es sei ein Fehler ge -

Ssen, immer an den „ Erbfeind " zu denken , nachdem schon
viel Blut von beiden Seilen aefloiien iei .

Der rechtsgerichtete Abgeordnete Taittinger er -

MaActe , er sei überzeugt , daß Rußland gar nicht in der Lage
: ruMe , einen Krieg gegen eine europäische Macht erster Ord -

jetriung durchzuhalten . Die russische Armee zähle 930 000
önnikann . Sie müsse aber ein Land verteidigen , das vierzig -

f, Ml größer als Frankreich sei. Frankreich verfüge nicht
h . her Armeen , die notwendig wären , um einer anderen
;t . lacht zu Hilfe zu eilen . Das müsse offen gesagt werden .

Zenn der Pakt ratifiziert werden sollte , müßte man sehr
ald große finanzielle Opfer ins Auge fassen , um in der

- . Munft den eingegangenen Verpflichtungen entsprechen zu
Finnen .

hL Wie sich der Pakt heule darstelle , erscheine er wie eine
AFvhung gegen Deutschland . Taittinger wünschte , daß man

>Mnz allgemein in Frankreich dem Widerhall jenseits des
»Heins größere Aufmerksamkeit schenke . Er sei der Ansicht ,
aß Frankreich alles tun müsse , um eine deutsch -französische
lnnäherung zu erleichtern .

Man könne das Land nicht ewig in dem Glauben
assen , daß es morgen einen Krieg zu führen habe . Die

Sowjets hätten bereits durchblicken lassen , daß sie vor allem
->

" unen Kreuzzug gegen den Faschismus für den Bolschewis -
Ä^ nus denken .

len
?

.
Von zahlreichen Zwischenrufen der Linken , besonders

Kommunisten unterbrochen , wandte sich der Abgeordnete
ieii>!̂ Rechten , Henriot , auf das schärfste gegen die Ein¬
en ^ ^ " " 9 der 3 . Internationale in die inneren Angelegen¬

sten Frankreichs . Er erinnerte daran , daß neben Stalin
ganze Reihe von französischen Kommunisten in der

^ Dlung der Komintern säßen .
Bit Henriot schloß , zum Ministerpräsidenten gewandt , mit

ktai
^ Bemerkung , er und seine Freunde würden erst dann für

, A sowjetruffisch . franzofifchen Pakt stimmen , wenn ec ein -

ŝ jWknk einer früheren Aeußerung von ihm selbst „ die

m ? ^ Kanaille " verhaften lassen würde ,
z U Der elsässische Abgeordnete Oberkirch lehnte die Ratifi -
ektiMrung namens seiner Parteifreunde ab und forderte eine

»mittelbare Aussprache mit Deutschland . Er befürchtet ,
injjE der Russenpakt die Beziehungen zwischen Frankreich

gchd Deutschland belasten werde . Die Vorteile des Paktes
t . jMn aber geringer als seine Nachteile .

A Die Kammer vertagte die weitere Aussprache aus Don -

L^ lag . Es ist anzunehmen , daß am Donnerstag die Re -

h .^ rung zu den bisherigen Angriffen gegen den Pakt Stsl -
ung nehmen wird . In parlamentarischen Kreisen hält man

für möglich , daß die endgültige Abstimmung über die
^ Wtiflzierung am Dienstag nächster Woche erfolgen wird .

N>nn würde die Ratifizierungsvorlage an den Senat über -
- » ejen werden , der aber voraussichtlich keine große Eile an

Am Tag legen dürfte .

rrowno , ru . yevruar .

>ch : Der litauische Staatspräsident hat von den 72 verurteil -

-
M ?rnelländern aus dem großen Kownoer Prozeß , die

der litauischen Unabhängigkeitsfeier Gnadengesuche
./»Pöereicht hatten , folgende drei Verurteilte begnadigt : Her¬

ren Metzler (vier Jahre Zuchthaus ) , Lehrer Gavehn ( vier
? Nre Zuchthaus ) und den Jugendlichen Mitzkat ( eineinhalb

^ Juchthaus ) . Das Kriegsgericht hat ferner die Begna -
rEgung von drei weiteren Verurteilten , die wegen ihres Ge -
te ^uoheitszustandes nicht mehr haftfähig sind , befürwortet

-«o eine weitere Begnadigung in Erwägung gezogen . Die
" Gesuche der übrigen 65 Verurteilten sind vom Kriegs -

, Gericht nicht befürwortet worden .

LeichenübeMes Schlachtfeld
^

Reber 6000 Abessinier an der Nordfront gefallen .
Das italienische Propagandaministerium veröffentlicht

) en nachstehenden von Marschall Badoglio gedrahteten
e Heeresbericht Nr . 129 :

»Die Verluste des Feindes in der Schlacht von Enderka
sehr hoch . Ueberall , wo er versuchte , unserem Vor -

kEursch Widerstand zu leisten , hinterließ er ein mit Leichen
feiMchstablich übersätes Gelände . Man kann die Zahl der
e Müen mit 6000 bis 7000 berechnen und eine mindestens
ichdoppelt so große Zahl von Verwundeten annehmen . Die

^ Oahl der Gefangenen ist sehr groß .
Auf unserer Seite sind folgende Verluste zu verzeichnen :

^ fielen 12 Offiziere und 122 Mann der Heimatarmee ,
gz^ wundet wurden 24 Offiziere und 499 Mann der Heimat -

den Eingeborenen -Truppen zählte man 54 Tote
Verwundete der Hilfstruppen von Enderta , die mit

- Ä " " Sen von Dedschas Halle Selassiö Gugsa zusam -
waren , und 8 Tote und 7 Verwundete der Hilfs -

Oer Riba . Von der großen Zahl der Flugzeuge ,
^ oer Schlacht teilnahmen , ist ein Bombenflugzeug nicht

»,, ^ v
" ^ ck^ ehrt . Die Luftwaffe läßt die sich nach Süden

M aziehenden Flüchtlinge nicht mehr zur Ruhe kommen .
"

Addis Aveba meldet Borpoltentiimple
Ras Mulugheta , der die östlich an Ras Seyoum sich an¬

schließende abessinische Armee befehligt , berichtet , daß am
12 . Februar italienische Vorposten bis zu seinen Truppen¬
lagern vorgestoßen seien . Am 13 . , 14 . und 15 . Februar
hätten sich größere Kämpfe entwickelt , die sich jedoch aus¬
schließlich auf starke Vorpostenabteilungen beschränkt hätten .
Die Italiener hätten nur geringen Geländegewinn erringen ,
ihr Hauptziel dagegen , die abessinische Belagerung von Ma -
kalle zu durchbrechen , nicht erreichen können .

Eine notwendige Mabnadme
Gegen den Mißbauch der kirchenamklichen Blätter .

Berlin , 19 . Februar .
Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa -

ganoa hatte bisher auf Grund einer ihm gesetzlich zustehen¬
den Befugnis die katholischen und evangelischen Zeitschriften ,
die zur Veröffentlichung der kirchenamtlichen Anordnungen
und der sonstigen die geistliche Leitung der Gläubigen be¬
treffenden Verfügungen bestimmt sind , von der Anwendung
des Schriftleitergesetzes ausgenommen .

Leider ist diese Befreiung von einer großen Anzahl
kirchenamllicher Blätter beider Konfessionen dazu miß¬
braucht worden , um entgegen der vorgenannten ausdrück¬
lichen Einschränkung gleichwohl über politische Dinge zu be¬
richten , politische Stellungnahmen zu veröffentlichen , Maß¬
nahmen der Regierung zu glossieren oder zu kritisieren und
durch die Art der Veröffentlichung verächtlich zu machen .

Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda hat sich daher veranlaßt gesehen , die Reichspresse¬
kammer und den Reichsverband der Deutschen Presse daraus
hinzuweisen , daß die Freistellung von den Vorschriften des
Schriftleitergefetzes in Zukunft nur noch für solche kirchlichen
Zeitschriften gelten kann , die sich streng an die Bestimmung
halten , daß sie nur kirchenamtliche Anordnungen und son¬
stige kirchliche , die geistliche Leitung der Gläubigen betref¬
fende Verfügungen wiedergeben dürfen .

Zeitschriften , die sich hierauf nicht beschränken , sind als
politische Zeitschriften anzusehen und unterliegen den Be¬
stimmungen des Schriftleitergefetzes . Sie dürfen daher nur
noch unter Verantwortung eines in die Berufsliste einge -
tragenen Schriftleiters erscheinen . _

Erlangung des Reiterscheines
In den Monaten Februar bis April dieses Jahres

werden in allen Meldeamtsbezirken Prüfungen zur
Erlangung des Rciterscheines abzehalten .

Die Prüfung kann jeder junge Mann oblegen , der

zu den Jahrgängen 1911 — 18 gehört .
Wer den Reiterschein besitzt , hat den Vorteil , daß er

bei freiwilligem Eintritt in das Reichsheer in den selbst¬
gewählten Truppenteil im Rahmen der allgemeinen
gesetzlichen und militärischen Bestimmungen und bei der

pflichtmäßigen Aushebung als Reiter oder Fahrer bevorzugt
eingestellt wird .

Ohne Reiterschein ist eine Einstellung in einen berittenen

Truppenteil nicht möglich !
Genaue Angaben über Ort und Zeit der Prüfungen

innerhalb der Meldebezirke werden ab 16 . 2 . 1936 in der

Presse bekanntgegeben .
Um Jrrtümer zu vermeiden , wird darauf hingewiefen ,

daß der Reiterschein nur durch den Beauftragten des

Reichsinspekteurs für die Reit - und Fahrausbildung ,
SA - Obersturmbannführer Braun , erlangt werden kann .

Es werden bei der Prüfung zur Erlangung des Reiter¬

scheines folgende Anordnungen gestellt !
1 . Reitausbildung . Nachweis der Reitausbildung ,

wie sie in der Reitvorschrift 1934 , Seite 130 bis 133 für
die Monate Oktober und November gefordert wird . Auf
das Vorhandensein eines losgelassenen , geschmeidigen , mit
den Bewegungen des Pferdes mitgehenden und gestreckten
Sitzes ist besonders Wert zu legen . Die Uebungen haben
sich zu erstrecken auf das Reiten mit Bügeln in allen drei

Gangarten auf großem Zirkel , mit großen Abständen in

Arbeitstempos und Mitteltempos , Springen über niedrige
Hindernisse (50 am ) . Nicht zu fordern sind : Reiten aus
dem Viereck oder in Volten , versammelnde Uebungen oder

verkürzte Gänge .
2 . Kenntnisse in der Fahrlehre : Kenntnis der Kreuz¬

leine 22 , Handgriffe bei Wendungen und Paraden , Verkehrs¬

regeln , Verpassen landesüblicher Kummt - u . Sielengeschirre .

Nicht zu fordern ist : Vorfahren eines Gespannes .
3 . Kenntnisse in der Pferdepflege : Putz und Wartung

des Pferdes , Fütterungslehre (Tagesrationen . Tränkzeiten ) ,
Sattelung und Zäumung , Einrichtung behelfsmäßiger
Stallungen in der Ortsunterkunft , Pferdeschonung und

Pferdepflege auf dem Marsch .

Wese SkS « Ms Im Mlkk
Von Tierzuchtinspektor H . Vogt

Es ist eine allgemein anerkannte Notwendigkeit , daß
die Arbeitspferde mindestens einmal täglich geputzt werden

müssen . In der Praxis hat sich der sehr viel Wahrheit
enthaltende Spruch : „ Gut geputzt ist halb gefüttert "

herausgebildet , und es wird sicherlich jeder praktische
Landwirt bereits in Erfahrung gebracht haben , daß schlecht
gepflegte und nicht regelmäßig geputzte Pferde in ihrem

Gesundheitszustand und in der Leistungsfähigkeit zurück¬
gehen . Es geht daraus hervor , daß die Sauberhaltung
der Haut außerordentlich wichtig ist , und das hat seinen
Grund darin , daß die Haut wesentliche Aufgaben für die

Gesunderhaltung des Tierkörpers zu erfüllen hat : Ein

Teil der Atmung , d . h . der Abscheidung der beim Stoff¬
wechsel entstandenen Stoffe , geschieht durch die Haut .
Diese durch die Haut auszuscheidenden Stoffe sind dem

Körper schädlich , wenn sie in ihm verbleiben . — Weiter

hat die Haut die Aufgabe , Schweiß zur Wärmeregulierung
des Körpers abzusondern , und hat durch Vermittlung der

Nervenbahnen einen ganz bestimmten Einfluß auf die

Tätigkeit innerer Organe auszuüben . Es ist daher dafür

zu sorgen , daß die Haut und somit die Hauiporen durch
Putzen stets sauber gehalten werden , wodurch gleichzeitig
eine wirksame Bekämpfung von Hautungeziefer durch¬
geführt wird .

Wie gesagt , ist das Putzen bei Pferden eine allgemein
anerkannte Notwendigkeit . Ebenso notwendig ist jedoch

die Hautpflege bei unserem Rindvieh , insbesondere bei
den Milchtieren , was leider noch sehr wenig Beachtung
findet . Man wird mir entgegenhalten , daß das tägliche
Putzen des gesamten Milchviehs nn praktischen Betriebe
nicht durchführbar sei . Dazu ist zu sagen , daß schon
sehr viel erreicht ist , wenn wenigstens einige Tiere am
Tage gründlich geputzt werden , so daß im Abstand einiger
Tage jede Kuh regelmäßig wieder der Hautreinigung
unterzogen wird . Der Arbeitsaufwand wird ganz bestimmt
durch wesentlich erhöhte Milchleistung sowie bessere Gesund¬
heit und größere Widerstandsfähigkeit der Tiere belohnt ,
genau so wie beim Putzen der Pferde der Fall ist . Es
sei darauf hingewiesen , daß das Putzen schonend erfolgen
muß , nämlich in erster Linie mit Kardätsche , wobei der

Striegel nur zum vorsichtigen Entfernen grober Schmutz¬
teile sowie zur Säuberung der Kardätsche benutzt werden
soll . Besonders wichtig ist die Hautpflege bei Stallhaltung ,
während im Sommer bei Weidegang die freie Bewegung ,
Wind und Regen das ihrige tun , um die Haut reinzu¬
halten .

An dieser Stelle sei außerdem erwähnt , daß die

Hautpflege dann erleichtert wird , wenn eine zweckmäßige
Stalleinrichtung und saubere Einstreu dafür sorgen , daß
die Tiere nicht mit Kot beschmutzt werden , was wiederum

gleichzeitig die Voraussetzung für eine saubere Milch¬
gewinnung ist .

Im Zusammenhang mit der Hautpflege sei auf die

dringende Notwendigkeit der Klauenpflege hingewiesen .
Man darf an dem Uebel der vernachlässigten Stallklauen
nicht achtlos vorübergehen , denn durch zu lange Stallklauen
erleiden die Füße der Tiere derartig schädigende Ver¬

änderungen . daß die Kühe unter erheblichen Schmerzen
dauernd zu leiden haben . Allein schon durch die anhaltenden
Schmerzen und auch dadurch , daß die Tiere sich nicht
genügend sattfressen , weil sie das Bestreben haben , sich
möglichst bald wieder hinzulegen , geht die Leistung der
Tiere stark zurück , und es dürste nicht zu hoch gegriffen
sein , wenn man für ein in der Klauenpflege stark ver¬

nachlässigtes Tier eine Minderleistung von rund 500 Litern

Milch im Jahr annimmt .
Auf sehr vielen Dörfern haben es bereits die Huf¬

beschlagschmiede übernommen , auch beim Rindvieh die

Klauenpflege durchzuführen . Außerdem wird auf allen

staatlich anerkannten Mehpflege - und Melkerschulen sowie
bei den Lehrgängen der von der Landesbauernschaft
angestellten Wandermelklehrer die praktische Klauenpflege
gelehrt . Es sind somit bereits in vielen Orten Personen
vorhanden , die die Klauenpflege beim Rindvieh durchführen
können . Wo das noch nicht der Fall ist , besteht für die
in der Pflichtmilchkontrolle eingesetzten Probenehmer durch
die Uebernahme der Rindviehklauenpflege eine gute Neben¬

verdienstmöglichkeit , und der Bauer sollte sich nicht scheuen ,
für das Klauenbeschneiden eines Stücks Rindvieh etwa
50 Pfg anzulegen , denn diese Kosten werden bestimmt
durch die erhöhte Leistungsfähigkeit , bessere Gesundheit
und längere Lebensdauer der T ere mannigfach ausgewogen .

Auch auf dem Gebiet der verbesserten Tierpflege muß der

Hebel angesetzt werden , um eine größere Erzeugung zum
Nutzen uns rer gesamten Volkswirtschaft zu erzielen .

Aus A <rh und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 20 . Februar 1936

Tag - S - Z - iger
- ) -Aufgang : 7 Uhr 40Min ^ - Untergang : 5 Uhr 43 Min

Hochwasser :
12 .38 Uhr Vorm — 1 00 Uhr Nachm

21 . Februar : — Uhr Vorm . — 1 .41 Uhr Nachm .

* Der Montag abend einsetzende dichte Nebel hatte
eine große Verkehrsbehinderung aus der Weser zur Folge .
Den ganzen Abend und auch nachts bis in die Morgenzeit
mußten die Fahrzeuge Warnungssignale geben , um

Kollisionen zu vermeiden . Nur mit äußerster Vorsicht
konnten die Schiffsführer ihre Schiffe im Fahrwasser halten
bei dem unsichtigen Wetter .

* Die Reithernte auf dem Elsflether Sande ist im
vollen Gange . Täglich werden Schiffsladungen Reith
nach der Eisenbahnkaje und an die Stadtkaje gebracht ,
um von da per Eisenbahnwaggon nach dem Binnenlande
oder per Wagen nach Moorriem verladen zu werden .

* Schaufensterwettbewerb . Die Be¬

wertungskommission für den Schaufensterwettbewerb nahm
vor einigen Tagen die Bewertung vor und hatte dabei

folgende Gesichtspunkte zu berücksichtigen : Idee und

Planung , Anwendung von Dekorationsmitteln für die

Schaufenstergestaltung , technische (handwerkliche ) und künst¬
lerische Ausführung und nicht zuletzt die Werbewirkung .
Die Leistungsklassen 1 — 3 sind gleichLehrjahr undLeistungs -

klasse 4 entweder letztes Lehrjahr oder erstes Junggehilfen¬
jahr . Das Ergebnis ist folgendes : Lotti KUnneke -Warfleth
(Verbrauchergenoffenschaft ) . Leistungsklasse 1 , Berufs¬

gruppe 3 . 3 Punkte ; Grete Behlmer -Elsfleth ( Kaisers
Kaffeegeschäft ) 1/3/3 . 16 ; Willy Dunkel - Elsfleth (Gäbe )
1/3/3,16 ; Fritz Brunken - Elsfleth ( Ahlers ) 2/2/3 .50 ; Bernh .
v . Seggern -Berne ( Böschen ) 2/3/3,50 ; Emil Popken - Berne

(Horstmann ) 2/2/3 . 58 ; Emil Jrps -Bardenfleth ( Wessels )
4/2/3,75 . Alle Teilnehmer haben damit die Mindest¬
punktzahl 3 erreicht und winkt den Besten eine Ehrenurkunde .

* Der erste Abend der Vorführung des gewaltigen
Filmwerkes „ Friesennot " hatte einen durchschlagenden
Erfolg . Der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt ,
als Ortsgruppenleiter Pg . Jbbeken den Besuchern in einer
kurzen Ansprache die Bedeutung des Films erklärte . Mit
aller Deutlichkeit zeige der Film , was unsere deutschen
Brüder an der Wolga erduldet hätten unter der Knute
der Sowjets . Ueberall in der Welt folgen den Spuren
des Kommunismus Unruhen . Leider gäbe es auch unter
unseren Volksgenossen noch Vereinzelte , die das Paradies
der Sowjets ersehnen . Wir wollen unserem Führer danken
dafür , daß er uns bewahrte vor den „ Segnungen

" des
Kommunismus . Wie aus einem Munde erklang das

Sieg -Heil auf den Führer . Den Besuchern wurde außer der



Wochenschau ein Film von den Naturschönheiten Islands
gezeigt und lief dann der Hauptfilm „ Friesennot "

, dessen
wertvoller Inhalt alle begeisterte . Sein Eindruck wird
auch bei unseren Volksgenossen lange wach bleiben und
ist mit diesem Film dem Kommunismus ein weiteres
starkes Bollwerk entgegengesetzt.

* Meldetermin des Bedarfs an land¬
wirtschaftlichen Arbeitskräften . Der Erfolg
der Erzeugungsschlacht 1936 wird nicht zuletzt auch davon
abhängen , daß die für die Erzeugungsschlacht benötigten
Arbeitskräfte rechtzeitig sichergestellt werden . Der Reichs¬
nährstand hat deshalb durch die Kreisbauernführer die
Bauern und Landwirte aufgefordert , die Zahl und Art
der in diesem Jahre benötigten Arbeitskräfte sowie den
Zeitpunkt des Bedarfs bis zum 20 . Februar den Arbeits¬
ämtern im einzelnen anzumelden . Die Arbeitsämter
werden auch in diesem Jahre wieder bemüht sein, in den
ländlichen Bezirken noch vorhandene Arbeitslose möglichst
restlos für die Landwirtschaft zu mobilisieren , und erwartet
dabei , daß die Bauern und Landwirte wieder stärker auf
verheiratete Landarbeiter zurückgreifen . Im übrigen haben
die Arbeitsämter bereits Anstalten getroffen , den bezirklich
nicht zu deckenden Bedarf durch Hereinnahme von Arbeitern
aus anderen Gebieten , besonders aus dem Westen zu
befriedigen . Im vergangenen Jahre gelang es den
niedersächsischen Arbeitsämtern in über 48 000 Fällen
Arbeitskräfte für die Landwirtschaft zu vermitteln . Bauern
und Landwirte , die ihren Bedarf an Arbeitskräften nicht
rechtzeitig bis zum 20 . Februar an das zuständige
Arbeitsamt melden , laufen Gefahr , bei der Versorgung
mit Arbeitskräften erst zuletzt mitbedacht zu werden .

* Versand von Schlachtvieh aus Olden¬
burg genehmungspflichtig . Die Hauptver¬
einigung der Deutschen Viehwirtschaft hat soeben auf
Grund des K 8 der Satzung der Hauptvereinigung der
Deutschen Viehwirtschaft vom 5 . März 1935 angeordnet ,
daß der Versand von Schlachtrindern und Schlachtschweinen
aus dem Gebiet des Schlachtvieh - Verwertungsverbandes
Oldenburg in andere Viehwirtschaftsgebiete , sofern es sich
nicht um den Versand nach anerkannten Viehgroßmärkten
oder Viehmittelmärkten handelt , der schriftlichen Genehmi¬
gung der Hauptvereinigung der Deutschen Viehwirtschaft
bedarf . Bislang war diese Genehmigungspflicht nur auf
den Bezug aus den Ueberschußgebieten Ostpreußen , Pom¬
mern und Schlesien zur Anwendung gekommen . Die
Ausdehnung auf Oldenburg sowie gleichzeitig auch auf
Hannover , Schleswig -Holstein und Mecklenburg bringt
den Versand aus allen deutschen Ueberschußgebieten unter
Kontrolle , wie das notwendig ist, um die Lockerung der
Märkte besser in der Hand zu haben .

* Nach der Volkszählung vom 16 . Juni 1933 wohnten
im Bezirke des Landesarbeitsamtes Niedersachsen, zu dem
die Provinz Hannover (ohne die Kreise Land Hadeln ,
Stade , Münden , Stadtkreis Harburg -Wilhelmsburg und
ehemaligen Kreise Harburg ), die Länder Oldenburg (ohne
Lübeck und Birkenfeld ) , Braunschweig , Bremen und
Schaumburg -Lippe gehören , 4 473 556 Volksgenossen , das
sind 6,8 Prozent der gesamten Reichsbevölkerung . Der
Anteil der im Bereich des Landesarbeitsamtes beschäftigten
Arbeitnehmer war am 30 . November 1935 mit 6,8 Prozent
genau so groß wie im Reiche. Dagegen ist der Stand
der Arbeitslosigkeit im Landesarbeitsamtsbezirk Nieder¬
sachsen günstiger als im Reichsdurchschnitt . Von 100
Arbeitslosen im Reiche wohnten am 30 . November 1935
nur 3,5 in Niedersachsen. Noch günstiger ist in Nieder¬
sachsen das Verhältnis der unter den Arbeitslosen befind¬
lichen Wohlfahrtserwerbslosen . Von den am 30 . Novbr .
1935 im Reich festgestellten 340017 anerkannten Wohlfahrts¬
erwerbslosen entfielen auf den Landesarbeitsbezirk
Niedersachsen nur 5236 oder 1,6 Prozent . Bei der
Betrachtung dieser Zahlen erscheint es von Interesse , die
Wirtschaftsstruktur Niedersachsens an Hand der Ergebnisse
der Berufszählung vom Jahre 1935 zu beleuchten. Da
die Ergebnisse für die kleineren Verwaltungsbezirke nicht
veröffentlicht sind , müssen die Zahlen für das gesamte
niedersächsische Gebiet herangezogen werden , also einschl.
der oben bezeichnten nicht zum Landesarbeitsamtsbezirke
gehörigen Gebietsteile . Einige Vergleiche haben aber
gezeigt , daß die nicht zum Landesarbeitsamtsbezirke
gehörigen Teile des Regierungsbezirkes Stade und des
Landes Oldenburg das Gesamtbild nur unwesentlich beein¬
flussen. Das Wirtschaftsgebiet Niedersachsen ist verhältnis¬
mäßig gut ausgeglichen . Es spiegelt im groben die
strukturellen Verhältnisse des Reichsgebietes , da Nieder¬
sachsen eine gesunde Mischung von Landwirtschaft , Industrie
und Handel beheimatet . Dabei nimmt die Landwirtschaft
in Niedersachsen eine noch etwas stärkere Stellung ein ,
als im Reichsdurchschnitte . So entfielen nach der Berufs¬
zählung vom Jahre 1933 im Reich 21,0 Prozent der
Bevölkerung auf die Land - und Forstwirtschaft , in Nieder¬
sachsen 26,8 Prozent . Umgekehrt ist der Anteil der
Jndustriebevölkerung zur Gesamteinwohnerzahl in Nieder¬
sachsen mit 32,7 Prozent , nicht so hoch wie im Reiche
mit 38,8 Prozent . Der Anteil in Handel und Verkehr
beträgt im Reich 16,9 Prozent , in Niedersachsen 18,4
Prozent . Der etwas höhere Hundertsatz dürfte vor allem
auf den Handel und Verkehr in den Städten der Nordsee¬
küste zurückzuführen sein . Bemerkenswert ist die Tatsache ,
daß die Zahl der Erwerbspersonen von 1925 bis 1933
in Niedersachsen um 2,7 Prozent gegenüber 0,9 Prozent
im Reiche zunahm . Im gleichen Jahr verminderte sich
im Reich die Zahl der Erwerbspersonen in Land - und
Forstwirtschaft um 4,3 Prozent , während sie sich in
Niedersachsen gut behauptete . Die Erwerbspersonen in
Handel und Verkehr nahmen von 1925 bis 1933 im Reich
um 13,3 Prozent , in Niedersachsen sogar um 15,6
Prozent zu.

* Fristverlängerung für Umbau¬
arbeiten . Nach den bestehenden Vorschriften müssen
die mit Reichszuschüssen geförderten Umbau - und Teilungs¬
arbeiten spätestens am 31 . März 1936 beendet sein . Da
nach dem Reichsarbeitsministerium zugegangenen Mit¬
teilungen dieser Termin bei einem großen Teil der Arbeiten
nicht eingehalten werden kann , hat der Reichsarbeitsminister
die Frist bis zum 30 . Juni verlängert .

' Friesenlied als Pausenzeichen . Ein
neues Pausenzeichen ist beim Sender Bremen eingeführt
worden . Es bringt die Melodie des Kehrreims des Fricsen -
liedes , dem der Text unterliegt : „ Wer die Heimat nicht
liebt und die Heimat nicht ehrt , ist ein Lump "

. Hermann
Allmers hat das Friesenlied vertont und auch den Text
geschaffen; es beginnt mit den Worten : „Ihr Freunde ,
stimmt an unser Friesenlied "

. Das neue Pausenzeichen
schließt an die landschaftsgebundene Ueberlieferung des
Bremer Senders an .

* Nach den jetzt vorliegenden Ziffern über die Kosten
der öffentlichen Fürsorge Oldenburgs im Rechnungsjahre
1934/35 ergibt sich ein Gesamtbetrag von 9,395 Millionen
RM , wovon rund 8 .4 Millionen RM auf die Bezirks¬
fürsorgeverbände und 0,96 Millionen RM aus die Landes -
sürsorgeverbände entfielen Dem Gesamtaufwand von
rund 9,4 Millionen RM stand eine Einnahmesumme von
1,84 Millionen RM gegenüber , so daß der aus eigenen
Einnahmen der Landes - und Bezirksfürsorgeverbände zu
bestreitende Zuschußbedarf rund 7,53 Millionen RM betrug .
Unter den genannten Gesamtkosten waren 2,2 Millionen
RM für die geschlossene Fürsorge , für die in Anstalten
Untergebrachten . Die Gesamtfürsorgeausgaben im Lande
Oldenburg ergeben auf den Kopf der Bevölkerung umge¬
rechnet einen Betrag von 13,10 RM , gegenüber einem
Reichsdurchschnitt von 26 RM . Im Jahre 1933/34 hatten
die Fürsorgeausgaben in Oldenburg 13,41 RM betragen ,
so daß der Rückgang in 1934/35 gegenüber dem Vorjahre
rund 4,06 Millionen RM betrug . Dieser Rückgang zeigt
die Auswirkung der erfolgreichen Maßnahmen der national¬
sozialistischen Staats - und Wirtschaftsführung , die sich in
dem laufenden Rechnungsjahr 1935/36 weiter fortgesetzthat .

* Delmenhorst . Ein Sittlichkeitsverbrechen wurde
an einem achtjährigen Mädchen aus der Jägerstraße in
Düsternort begangen . Das Mädchen war von seiner
Mutter zum Kaufmann geschickt worden und wurde
unterwegs von einem Manne angesprochen , der es bat ,
mit zum Kaufmann Nüstedt zu kommen , wo er ihm einen
Brief für seine Eltern mitgeben wollte . Kurz vor dem
Hause des Kaufmanns nahm der Unhold das Mädchen
auf sein dortstehendes Rad und fuhr mit ihm in Richtung
Annenheide davon . In der Nähe des Bahnhofs Annen -
heide hat der Unhold das Mädchen dann vergewaltigt .
Dieses kam gegen 20 Uhr weinend in der Bahnhofs¬
wirtschaft in Annenheide an und klagte dort sein Leid.
Hoffentlich gelingt es den polizeilichen Nachforschungen ,
des Unholds habhaft zu werden , damit endlich eine
exemplarische Strafe abschreckend auf ähnliche Elemente
wirkt , denn die Klagen über Belästigungen und Sittlichkeits¬
verbrechen an jungen Mädchen und Frauen sind gerade
in letzter Zeit in hiesiger Gegend wieder in erschreckendem
Maße laut geworden . Allen Eltern aber möge der Fall
wieder zur Warnung dienen , ihren Kindern immer wieder
einzuschärfen , niemals mit irgendwelchen Personen zu
gehen , die sie auf der Straße ansprechen .

* Oldenburg , 18 . Februar 1936 . Amtlicher Bericht
vom Zucht - und Nutzviehmarkt am Nutzviehhof zu Olden¬
burg . Es kosteten:

hochtragende Kühe 1 . Qualität . 480—530 RM
„ „ 2 . Qualität . 400 —470 „
„ „ 3 . Qualität . 300 —380 „

tragende Rinder 1 . Qualität . . 400 —460 „
„ „ 2 . Qualität . . 340—380 „

Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über Notitz.
Marktverlauf : Sehr ruhig .

* Oldenburg . Ein Ehrenbürger der Stadt Oldenburg ,
der weltbekannte Luftschiff-Konstrukteur Geheimrat Prof .
Dr . Ing . E . H . Johann Schütte , besuchte das Hindenburg -
Polytechnikum , in dem der große Hörsaal 37/38 zur Zeit
für das Luftschiff- Museum Schütte -Lanz eingerichtet wird .
Wie wir hören , hat Geheimrat Schütte alle in seinem Besitz
befindlichen Luftschiffteile dem Hindenburg -Polytechnikum
überwiesen und Oldenburg , in dessen Mauern Geheimrat
Schütte am 26 . Februar 1873 das Licht der Welt erblickte,
wird in seinem Schütte -Museum ein Gegenstück zum
Stuttgarter Zeppelin -Museum erhalten . Geheimrat Schütte
sprach sich bei Gelegenheit seines Besuches höchst anerkennend
über die wertvollen Labor - Einrichtungen unserer Ingenieur -
Akademie und die ihn als Luftschiffbauer besonders
interessierende Modellsammlung der Dynamik aus , von
welchem ihn die zahlreichen Luftsahr - Kreiselgeräte , von
denen unser Hindenburg - Polytechnikum aber auch sämtliche
kostbaren Instrumente (Askania und Anschütz ) besitzt ,
besonders fesselten. Jedenfalls schied der hohe Gast in dem
Bewußtsein , hier in Oldenburg eine würdige Stätte zur
Erhaltung seiner gewaltigen Lebensarbeit gefunden zu haben .

* Oldenburg . Die Leiche der seit dem 3 . Januar
aus Osternburg vermißten ledigen Elisabeth Haller ist am
Sonnabend aufgesunden worden . Fräulein Haller hat
sich am 3 . Januar gegen abend aus ihrer Wohnung in
Osternburg bei sehr starkem Nebel mit Kopfschmerzen
entfernt . Sie hat bei ihrem Weggange angegeben , noch
einen Spaziergang machen und sich aus der Apotheke

Tabletten holen zu wollen . Von diesem Gange ,
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dann nicht wieder heimgekehrt . Die
mittlungen , die von der Gendarmerie , der Kriminal ; ^
unter Hinzuziehung der Feuerwehr angestellt morde,

^
waren leider immer ohne Erfolg . Jetzt ist die Letz
Oberhammelwarden am anderen Ufer der Weser ztz
von dort wohnenden Siedlern aufgefunden . Die Te ^
merie von Brake sorgte für Ueberführung der Letz
die Leichenhalle des Krankenhauses von Brake . ?
Sonntag wurde die Leiche durch Verwandte auf T!
verschiedener Merkmale einwandfrei als die der Veritz
erkannt und festgestellt . Fräulein Haller ist , n>tz
ziemlicher Sicherheit angenommen werden kann , bei
am 3 . Januar sehr starken Nebel in der
Amalienbrücke , wo sie auch gesehen worden ist .
Kanal geraten und mit dem sehr oft hohen Wasseij
in die Weser abgetrieben .

* Schwei . Ein erheblich heftiger Zusamni !
zwischen Auto - und Motorradfahrer in voller Fahrt erei
sich aus der hiesigen Straßenkreuzung Schwei -Rodenktz „
Varel . Der Antovermieter I . aus Rodenkirchen EEl
voller Fahrt in Richtung Rodenkirchen von Varel s ?
der Ueberguerung der Straßenkreuzung stieß er aus

" *"
aus dem Dorfe Schwei kommenden Motorradfahr !
aus Neustadt , der sich auf der Heimfahrt befand .
Motorrad wurde erfaßt und durch die Gewalt et>
bis 40 Meter mitgeschleift . Das Auto selber mi!
einem Fahrgast als Insassen flog nach dem Zusanumh
zwischen Heckdamm und einem Chausseebaum durch ,

'

den Graben und landete aus der Weide , wo es atz
Seite liegen blieb . Wie ein Wunder blieben der
und Mitfahrer unverletzt . Das Auto wurde arg .
nommen . Der Motorradfahrer W . wurde dabei erhMn <!
verletzt, besonders am Kopfe.

* Rüstringen . Der Gendarmerie RüstringeE "
^

im Gebiet der Stadt Rüstringen auch den KriminaliE j
versieht , ist es gelungen , eine Falschmünzerbande ŝ mp !
nehmen . Seit Monaten mußten die Geschäftslechscheiii
den Jädestädten die Feststellung machen , daß ßohl d
Geldstücke im Werte von 50 Pfennig , 1 , 2 und zausen
im Umlauf waren . Zuerst tauchten diese falschen GeW
vorwiegend Fünfmarkstücke , auf dem Zeteler Marks

" "
Aber auch aus dem Jeverland , aus Oldenburg ,

enn

und sogar aus Münster wurde Falschgeld derselbe«̂ Dl
gemeldet . Da in den Jadestädten immer größere Smurch !
erschienen und sogar an den Schaltern und an den iÄm (
lichen Kassen angehalten wurden , mußten sich die Märt
und Verbreiter auch in den Jadestädten befinden.^ ""
erging eine Warnung an die Bevölkerung , die den,

""
A

brechern das Absetzen des falschen Geldes nichi ^ M
sehr erschwerte, sondern fast unmöglich machte. ,der i
Ermittlungen , die von den Beamten angestellt musterte !
waren zunächst sehr schwierig , das Netz verdichtewanch
dann aber immer mehr um die Verbrecher und .

üs , d
vielen Beobachtungen war es der Gendarmerie
möglich , schlagartig zuzufassen und die Verbrecher
nehmen . Zunächst wurde der Anstifter und Hauptsächlich ,
Verbreiter in seiner Wohnung gefaßt und zwar gMdisl
in dem Augenblick , als er die Wohnung verlassen irVen
Wahrscheinlich wollte er sich aus dem Staube niSntras
Dieser Mann war von außerhalb nach den JadeR " der

und hatte ein Mädchen bei sich , das er ME
in seinen Bann gezogen hatte , er war polizeilich^ '
einmal gemeldet . Der Hersteller ist ebenfalls schoMorte
dem Gesetz in Konflikt gekommen , hat sich aber in Wssc
Linie nur mit der Anfertigung befaßt , die Verbracht d
hat seine Tochter vorgenommen , die er dazu gezncheshal
hat . Der dritte Mann der Bande ist ein schwelgen ,
Zuchthaus vorbestrafter Verbrecher, der ebenfalls
Verbreitung sich beteiligt hat . Durch das rasche Zugi ^ ^
der Gendarmeriebeamten konnten alle festgenommen nHes F
und haben bereits ein umfassendes Geständnis abg^' Breme » . Ein 21jähriger Angeklagter hoW ^
Weihnachten dadurch etwas Geld zu verdienen , ^
einen Freund , der Vertreter einer Marzipan -Firma O,Al
auf seinen Geschäftsgängen vertrat . Aus Aerger
die Ergebnislosigkeit eines Kundenbesuches will er Mt .

'

Geschäftsmann einen teuren , mit Seide gefütterten Mnegt
gestohlen haben . Den Mantel versetzte er für 15 mr di
und brachte das Geld mit einem jungen Mädchen Vnd ,
Den gleichen Weg gingen zwei neue , aus Abzahlung ge ^

l?
Anzüge . Er wurde wegen Diebstahls und wegen ^ aer
schlagung unter Androhung der Zuchthausstrafe un^ chze
Sicherungsverwahrung bei nochmaliger StraffälligkWorgi
1 Jahr 2 Monaten Gefängnis verurteilt . — Ein meiste ur
vorbestrafter Angeklagter erhielt von einem Bekacauf d>
Malerarbeiten übertragen . Da er zum Kauf der ?dern
keinen Vorschuß erhielt , fälschte er eine Bürgschaftserklir

"
^

1
auf den Namen seines Vaters , mit dem er in keinem
Einvernehmen lebte . Den Kredit von 30 RM , der ^ iA
aus die Bürgschaftserklärung gewährt wurde , naPtmgle
Angeklagte voll in Anspruch , ohne später für die AbimProv
zu sorgen . Da der Vater dis Zahlung verweigerte , Eese
Anzeige erstattet . Das Urteil lautete aufOMonateGeMnufge
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